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Nro. 34. 


Dienſtag, den 10. Februar. 


Renata. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 30 M., Unterg. 4 U. 59 M. — Mond⸗Auf. 2 U. 11 M. Morgens, Unterg. bei Tage. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Freitag, 6. Februar, Nachmittags. 
Die bieſige Regierung hat für die katholiſchen 
Geiſtlichen, die im Bezirk des Kantons ein kirch⸗ 
liches Amt übernehmen wollen, eine Prüfungs⸗ 
tommillion eingeſetzt, die aus dem Oberrichter 
FJavrot in Bern, dem alıkatboliihen Pfarrer 
Herzog in Olten und aus Deramey in Prun⸗ 
trut beſteht. Die noch zu beſetzerden Pfarrer- 
hellen im Jura find nach den Beſtimmungen 
des neuen Kirchengeſetzes zur Bewerbung öffent 
lach ausgeſchrieben. 

Brüſſel, Freitag, 6. Februar, Abends. Der 
Miniſter des Innern, Delcour, hat, dem Ver- 
nehmen nach, die Abſicht, um ſeine Entlaſſung 
nachzuſuchen, wieder aufgegeben. 

Madrid, Sonnabend, 7. Februar, Nach⸗ 
mittags. Die Regierung hat ein Dekret erlaſ⸗ 
fen, nach welchem alle ſteuerpflichtigen Untertha⸗ 
nen an der National-Anleihe Theil nehmen 
ollen. — Gerüchtweiſe verlautet, Rascon wäre 
um Geſandten in Berlin, Mazo zu ſolchem in 
Wien defiinitt. 

London, Fieitag, 6. Februar, Abends. Bas 
on Mayer von Roihſchild iſt heute geſtorben. 

Wien, Sonnabend, 7. Februar, Nachmit⸗ 
tags. Gegenüber der Behauptung des Pariſer 
Gaulois“, daß Napoleon III. im italieniſchen 
eriege 1859 nicht geſtattet habe, die ungariſchen 
Soldaten zum Bruch des Fahneneides zu ver⸗ 
Seiten, veröffentlicht der damalige Oberſt der 
ungariſchen Legion, Graf Teleki, in dem Klau⸗ 
enburger Journal „Magyar Polgar“ ein von 
dem Sous Chef des kaiſerlichen Generalſtabes, 
General Martimprey, unterzeichnetes Schreiben, 
a welchem Teleki ermächtigt wird, die öſterrei⸗ 
giſchen Gefangenen zu beſuchen, um ſich mit 
den unter denſelben befindlichen Ungarn behufs 
Gintrittö in die zu Aqui in Formation begriffene 
wagariſche Legion zu beſprechen. 

Verſailles, Freitag, 6. Februar, Abends. 
in der heutigen Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
ung wurde Buffet mit 348 Stimmen wieder zum 
Hraſtventen gewählt; 246 Stimmen erhielt Leon 
Sah. — Die Kommiſſion zur Vorberathung 
des Budgets pro 1875 beſteht aus 18 Mit⸗ 
liedern der Rechten und 12 Mitgliedern der 
inken. — Die Kommiſſion zur Berathung der 
konſtitutionellen Vorlagen hat fich gegen die Ein⸗ 
führung des indirekten Wahlrechtes, wonach von 
den Wahlberechtigten zunächſt Wahlmänner, 
von dieſen aber die Deputirte gewählt werden, 
ausgeſprochen. 

Verſailles, Freitag, 6. Februar, Abends. 
Nationalvetſammlung. Im weiteren Verlaufe 
ber heutigen Sitzung wurden Martel, Benoiſt 


Frithjof 
von Max Bruch. 

Die Thorner Liedertafel wird in ihrem am 
nächſten Donnerſtag bier] ſtattfindenden Concert 
außer einer Goncert-Duverture von Men⸗ 
beisjohn, („Meeresſtille und glückliche Fabrt “), 
die unſeres Wiſſens hier noch nicht aufgeführt 
‘ft, außer drei Chorliedern, unter denen eins 
Siegesvotſchaft von Conradin Kreutzer) von 
Zlechinſtrumenten begleitet iſt, und außer einer 
ehr ansprechenden und für großes Orcheſter ſeht 
wirkſam inſtrumentitten Kompoſition von Mühe 
ring, „auf offener See“ ein Werk von Max 
Bruch, „Frithjof“ (Seenen aus der Frithjofſage, 
ür Soloſtimmen, Männerchor und großes 
Orcheſter) zu Gehör bringen, welches vielleicht 
einer Einführung bedürftig iſt. 

Max Bruch iſt unter den jüngeren Kom⸗ 
voniſten einer der hervorragendſten und talent 
vollſten. Das erſte Werk, mit welchem er Auf⸗ 
geben erregte, war eine vieraktige romantische 
per „Loteley.“ Der Text derſelben (von E. 
Neibel) iſt derſelbe, den Mendelsſohn zu kom⸗ 
poniren angefangen hatte, als ihn der unerbitt⸗ 
iche Tod abrief. Schon bei dem Erſcheinen 
dieier Oper, die auf einer ganzen Reihe ange 
ſehener Bühnen (Leipzig, Mannheim, u. |. w.) 
zur Aufführung gelangte, wurde entſchieden die 
Erfindungsgabe und die jugendliche Energie des 
Komponiſten gerübmt und ſeine Kühnheit, ſich 
derade an dieſen Text zu wagen, erſchien wohl⸗ 
begründet. Denn felbit das Finale, deſſen Text 
ereits Mendelsſohn komponirt hatte, einen lei, 
venſchaftlichen Geſang der Loreley mit Chor ent⸗ 
altend, konnte ſich in ſeiner Eigenartigkeit, 


d'Azy, Goulard und Chabaud Latour zu Vize⸗ 
präſidenten der Nationalverſammlung gewählt. 
— Gexüchtweiſe verlantet, der Herzog von Au» 
male ſolle zum Chef des großen Generalſtabes 
ernannt werden, welcher in der Art und Weiſe 
des preußiſchen großen Generalſtabes organifirt 
werden würde. 

Moskau, Sonnabend, 7. Februar, Abends. 
Geſtern nahmen die hohen Neuvermählten im 
Kaiſerlichen Palais die Glückwünſche der ver⸗ 
ſchiedenen Korporationen entgegen. Abends fand 
im Theater eine Gala⸗Vorſtellung ſtatt. Nach 
dem darauf folgenden, von Adelsklub veranſtal⸗ 
teten Balle traten heute früh 3 Uhr Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs und von 
Preußen, ſowie der Herzog von Coburg die 
Rückreiſe nach Berlin an. Heute Abend findet 
Ball beim Generalgouverneur ſtatt. Morgen 
Nachmittag werden der Kaiſer, die hohen Neu · 
vermählten und die anderen Fürſtlichkeiten nach 
Petersburg zurückkehren. / 

Rom, Freitag, 6. Februar, Nachmittags. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
machte Miniſterpräſident Minghetti die Mitthei⸗ 
lung, daß der König das Demiſſionsgeſuch des 
Unterrichtsminiſters Seialoja angenommen habe 
und daß der Miniſter des Innern, Graf Can⸗ 
telli, interimiſtiſch mit Wahrnehmung der Ge- 
ſchäfte des Unterrichtsminiſters beauftragt ſei. 
— Dem geftrigeu Empfange bei dem deutſchen 
Geſandten v. Keudell wohnten der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Italien, die Mini⸗ 
ſter und eine große Anzabl von Hof und Staats- 
würdenträgern, höheren Offizieren und Deputir⸗ 
ten bei. 

— 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
46. Plenarſitzung, Sonnabend 6. Februar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung, 
um 10%, Ubr. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen und die Miniſter Dr. Leonhardt, Dr. Falk, 
Dr. Achenbach Geh. Ob. Juſtizrath v. Schelling. 

Vom Juſtizminiſter iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend das Expropiationsverfahren in den 
neuen Provinzen, vom Abg. Jafdzewski ein An. 
trag bezüglich des katholiſchen Religionsunterrichts 
an den höheren Lehranſtalten der Provinz Poſen 
und vom Abg. Frhr. v. d. Kneſebeck ein Antrag 
auf Erlaß eines Geſetzes betreffend die Auf⸗ 
hebung der Kirchenpatronate eingegangen. 

Tagesordnung 

I. Schlußabſtimmung über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Feſtſtellung des Staats⸗ 
— . —— 


haushaltsetat pro 1874 u. den Entwurf des 
Etats ſelbſt. 

Der Etat nebft Geſetzentwurf wird mit 
großer Majorität angenommen und in Einnah⸗ 
men auf 232,758,017 Thlr. und in Ausgabe 
und zwar dauernde 198,748,081 Thaler und 
einmalige und außerordentliche Ausgaben auf 
34,605,906 Thlr. feſtgeſetzt. 

II. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be+ 
treffend die Verwaltung erledigter katholiſcher 
Bisthümer. (Es haben ſich 8 Redner gegen 
und 7 für die Vorlage zum Wort gemeldet. 

Abg. v. Mallinckrodt (gegen): M. H. 
Im preußiſchen Staate hat ſich im Laufe einer 
Reihe von Jahren ein ſehr werthvolles Kapital 
angeſammelt. In den alten Landestheilen reihen 
die Zinſen dieſes Kapitals über die Jahrhunderte 
zurück, aber auch in den neuen Landestheilen 
haben fie ſich ſchon angeſammelt. Dies ver 
danken wir hauptſächlich den hohen Eigenſchaften 
unſeres Herrſcherhauſes und ſeiner Verwaltung 
und hat ſeine beſondere Anerkennung gefuuden 
in dem großen europäiſchen Rufe, deſſen ſich 
das Preußische Beamtenthum ſowohl in der 
Verwaltung, wie in der Juſtiz zu erfreuen hatte. 
Die gegenwärtige Regierung zehrt auch an die⸗ 
ſem Capital, aber ich vermuthe, daß die Zeit 
nicht jo fern ift, wo dieſes Kapital jo ziemlich 
aufgezehrt ſein wird. Wir hatten ſo manches 
Decennium im Großen und Ganzen confeſſionellen 
Frieden, die Maſſe des Volkes wollte dieſen 
Frieden und will ihn auch heute noch. Als er 
geſtört wurde, mochte der Gedanke obwalten, es 
ſei das nur eine Störung auf kurze Zeit und 
geeignet die Kirche den Zwecken der Regierung 
etwas gefügiger zu machen. Da mochte die 
Neigung nahe liegen, die Kirchenfürſten und die 
ultramontane Partei als die Störerin des Frie⸗ 
dens hinzuſtellen und den Glauben zu verbreiten, 
als handle es ſich keineswegs um ein Vorgehen 
gegen die katholiſche Kirche als ſolche, ſondern 
lediglich um eine erzwungene Nothwehr gegen 
die Uebergriffe der katholiſchen Biſchöfe. Die 
Beſchuldigungen gegen die Biſchöfe erinnern leb⸗ 
haft an die Fabel vom Wolf und dem Lamm. 
Die Regierung hätte die Verwirrung nicht an⸗ 
richten ſollen, dann durfte ſie ſich nicht den 
Kopf zerbrechen, wie ſie der Verwirrung abhelfen 
ſolle. Der Streit iſt mit nichten von unſerer 
Seite ausgegangen, er iſt vom Zaune gebrochen, 
durch die Hand der Regierung (Widerſpruch.) 
Sie glauben mir das nicht (Rufe: Nein!) das 
iſt eben auch noch jo ein Theil des großen Ka» 
pitals, von dem man zehrt, aber wie lange wird 
dies dauern? Das Vertrauen in die preußiſche 
Staatsregierung iſt in den katholiſchen Lan⸗ 
destheilen ſo tief erſchüttert, daß man nahe an 


der vollen Wahrheit iſt, wenn man fagt: es exiſtirt 


nicht mehr, und wenn die Regierung auch durch 


alle ihre offiziöfen und nicht offiziöien Preßor⸗ 
gane wiederholt und wiederholt verſichert, fie ſei 
angegriffen, es glaubt ihr kein Menſch (Wider⸗ 
ſpruch.) Was nun dieſes Geſetz betrifft, jo hat 
man früber geglaubt, datz ſich die Biſchöfe durch 
hohe Geldſtrafen einſchüchtern laſſen würden, 
etwas gegen das Gewiſſen zu thun, aber die Re⸗ 
gierung hat ſich geirtt. Die katholiſchen Biſchöfe 
werden durch Nichts abgeſchreckt werden, das zu 
ihun, was ihnen ihr Gewiſſen vorſchreibt. Sie 
können allerdings die Thätigkeit eines Biſchofes 
lahm legen, wenn Sie dieſelben nach Oſtrowo 
ſchicken, aber Sie werden nichts dadurch erreichen. 
Die Kirche ſoll anerkennen, daß Sie dem Staate 
gegenüber rechtlos iſt? Das kann eine Kirche 
nicht, die älter iſt als alle Staaten, die nach 


Jahrtauſenden zählt. Die Kirche iſt willfährig 


gegen den Staat, aber fie thut es in demſelben 
Maße weniger, in welchem der Staat ſeinerſeits 
ihr ſein Wohlwollen entzieht. Und das hat der 
Staat gethan, er hat es ſo weit gethan, daß nur 
noch das Köpfen fehlt, wie der Apoſtel Paulus 
gekoͤpft worden iſt. 
widerſpricht.) Nun, ich erwarte von den hiſto⸗ 
riſch gebildeten Theologen eine Aufklärung dar⸗ 
über zu erhalten, ob nicht der römiſche Bürger 
Paulus mit dem Schwert hingerichtet wurde. 
Redner knüpft hieran eine Charakteriſtik des 
Reichskanzlers. Er habez ihn neulich beobachtet 
und an ſeinem Schädel ganz beſonders die Or⸗ 
gane des Eigenwillens und der Gewaltthatigkeit 
ausgeprägt gefunden (Unruhe.) 
Reichskanzler mangele, ſei das Organ für die 
richtige Würdigung und Abwägung der Wirkun⸗ 
gen, die aus gewiſſen Urſachen folgen (Lärm). .... 

Präfident v. Bennigſen (den Redner untere 
brechend) bittet die phrenologiſchen Unterſuchun⸗ 
gen an dem Schädel eines Abweſenden zu untere 
laſſen (Heiterkeit.) 

Abg. v. Mallinckrodt (fortfahrend) klagt 
nunmehr über die Tyrannen der Staatsregierung 
gegeu die katholiſche Kirche. 
völkerung groß zieben, die in religiöje Verwil⸗ 
derung ausartet. Wie aber, ſo ſchließt Redner, 
was iſt unfer Hoffen? Wir wollen lieber zin 
Ehren fallen, als mit Schande den Nacken der 
Tyrannei beugen. (Stürmiſche Zuſtimmung im 
Centrum). Wir beten und hoffen feſt zu dem 
allmächtigen Gott: (Lebhafter Beifall im Cen⸗ 
trum; Ziſchen links). — 

Cultusminiſtet Dr. Falk: Der Hr. Vor 
redner hob hervor, daß es einem verſtändigen 
Manne gezieme, zu ſchweigen. wenn er nichts 
zu erwidern vermöge. Nun. m. H, ich meine 
es giebt noch andere Gründe, zaus welchen ein 


— ́— nn —— — 


neben der Mendelsſohn'ſchen Kompoſition ſehr 
wohl behaupten. 

Eine ſpätere Oper: „Hermione“ gelangte 
auf der Berliner Hofbühne zur Aufführung. 
Außerdem komponirte Bruch noch eine Reihe 
kleinerer Compoſitionen für Chor und Soli's 
(tömiſcher Triumphgeſang, Salamis und andere) 
und ſehr werthvolle Sachen für Suftrumentals 
Muſik, von denen wir ein Violin⸗Concert und 
ein Trio hervorheben. Das jüngſte hervorragende 
Werk iſt „Odyſſeus“, (Scenen aus der Odyſſee) 
für gemiſchten Chor, Solo und Occheſter, ein 
Werk, das mit dem größten Erfolge an ver⸗ 
ſchiedenen Orten zu Gehör gebracht iſt und um 
deſſen Vorführung wir den hieſigen Singverein 
bitten mochten. 5 

Im „Frithjof“, wie im „Odyſſeus“ hat, 
ſich der Komponiſt epiſcher Stoffe bemächtigt, 
und fie muſikaliſch geſtaltet. Die Frithjofsſage, 
in der Bearbeitung von Eſaias Tegner, diente 
ihm bei dem erſigenannten Werk als Unterlage. 
Er konnte aber den Stoff ſich nur in der 
Art dienſtbar machen, daß er beſtimmte 
Momente, beſtimmte „Scenen* herausgriff, und 
für dieſe den Text verfaßte, oder ſich verfaſſen 
ließ. So beſtehen beide Werke aus einer Reihe 
von Scenen, welche dem Gedanken, wie der 
Muſik nach, meiſtens nicht unmittelbar mit ein⸗ 
ander zuſammenhängen. 

Die Wahl dieſer „Scenen“, das Ergreifen 
dieſer einzelnen, beſtimmten Momente iſt ſehr 
glücklich; und der Komponiſt hat, namentlich 
vermöge ſeiner außerordentlichen und feinſinnigen 
Behertſchung aller orcheſtralen Hülfsmittel, es 
verſtanden, jeder dieſer „Scenen“ eine eigens 


thümliche und charakteriſtiſche Färbung zu geben. 


Wir wollen die ſechs „Scenen“ des Frith⸗ 
jof kurz ſkizziren. 

Die erſte Scene ſpielt auf Fritbjof's Schiff 
„Ellida“, auf welchem er mit ſeinen Gefährten 
zur Heimath zurückkehrt. König Helge von 
Nordland hat die Werbung Fritbſof's, den er 
haßt, um Ingeborg, des Königs Schweſter, ſtolz 
zurückgewieſen; und da Frithjof den Tempel und 
Hain Baldur's, in welchem Ingeborg verwahrt 
gehalten wird, betreten, dort mit Ingeborg ge⸗ 
ſprochen, und das Heiligthum ſo entweiht hat, 
wird er vom König verbannt, bis er vom Jarl 
Anganthyr den verweigerten Tribut herbeige⸗ 
ſchafft. Frithjof hat dies Gebot vollzogen, und 
kehrt auf ſeinem „ſchwarzen Schwan Elliva* zu⸗ 
rück. Nach einer friſchen inſtrumentalen Einlei⸗ 
tung begrüßt er die ſich immer mehr nähernde 
Küſte, und Baldur's Hain, wo ſeine Jugebotg 
weilt. Seine Gefährten theilen ſeine Freude 
über die Heimkehr. Mit einem weichen melodi⸗ 
ſchen Saß von heller Färbung jhließt die erſte 
Scene. 

Düfter iſt der Charakter der zweiten. 
Während Frithjof abweſend war, iſt Konig 


Helge, der die Werbung König King's um 
Ingeborg böhniſch zurückgewieſen hatte von 
King bekriegt und beſiegt worden. Helge flieht, 


verwüſtet und zerſtört in ohnmächtigem Grimm 
des abweſenden Frithjof's Haus und Hof, und 
erkauft den Frieden nur dadurch, daß er ſeinem 
Sieger Ingeborg als Gattin verſpricht. Er 
entreißt ihr den Armring, den ſie von Frithjof 
erhalten, und weiht ihn dem Gott Baldur, 
deſſen Bildſäule er ihn anhängt. Ingeborg giebt 
ſich zum Opfer für den Bruder her, und zieht 
auf einem ſchwarzen Roß, vom Volk geleitet, zu 


König Kingz dieſet trübe Brautzug bildet den 
Gegenſtand der zweiten Scene. 
feierlich düſtern Marſch hört man den ziemlich 


monotonen trüben Geſang des Volks, das ſich 


vor den Pfeilen der „düſtern Norne“ beugt, 
und dem klagenden Geſang Ingeborg's, welche 
Frithjof ihre letzten Grüße ſendet. „Allvater 
richtet, ich klage nicht!“ ſo ſchließt ſie; „Allvater 
richtet!“ wiederholt das Volk. 

In der dritteu Scene ſind die Prieſter in 
Baldur's Tempel verſammelt. Es iſt Sommer; 
die „Mittnachtſonne“ liegt blutroth auf den 
Bergen. „Es iſt nicht Nacht, es iſt nicht Tag 
es iſt ein ſeltſam Grauen;“ [ dieſe Charakteriſtit 
iſt muſikaliſch in ergreifender Weiſe wiederge⸗ 
geben.) 

Die Prieſter erwarten König Helge's An⸗ 
kunft. Da ſtürmt von ſeinen Gefährten geleitet, 
Frithjof herein, er iſt gelandet, hat ſeinen Hof 
verbrannt, feine Braut verkauft gefunden; die 
blutige Klinge in der Hand ruft er den Prieſtern 
zu, daß er Helge erſchlagen babe. Als er ſeinen 
Armring am Arme des Gottes Baldur ſteht, 
reißt er daran, wirft die Bildſäule um, ſo daß 
fie von dem Feuer des Opfecheerdes ergriffen, 
und der Tempel ein Raub der Flammen wird, 


ſauſt. In einem gewaltigen Chor umſtehen die 
Prieſter und das berbeieilende Volk den Tem⸗ 
pelbran d. Sie klagen die ruchloſe That den 
Göttern. Sie fluchen und verbannen ihn den 
Unheilbringer, der traurig auf die Stätte der 
Zerſtörung blickt. 

In der ſich unmittelbar anſchließenden vier⸗ 
ten Scene begrüßen Frihjof's Gefährten die leuchtend 
emporſteigende Morgenſonne; (Solo⸗Quartett); 


* 
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Abg. Richter (Sangerhauſen 


Was aber dem 


Er ſieht eine Be⸗ 


Nach einem 


in welche der Frühwind von Norden a hinein⸗ 


* 


* 


* 


verſtändiger Mann ſchweigt: Er ſchweigt, wenn 
er ſeine Gedanken wiederholt ausgesprochen hat; 
er ſchweigt, wenn er Dinge hort, die er ſchon 
ehnmal von derſelben Stelle gehört und er 


chweigt, wenn er etwas hört, was einer Ant. 


wort gar nicht würdig iſt. (Zuſtimmung und 
Rufe: Pfui!) Solche Erwägungen könnten 
mich auch heute beſtimmen, zu ſchweigen, ich 
werde mich daher nur auf wenige Punkte ber 


ſchränken. Der Hr. Vorredner hat uns in einer, 


Weiſe angeredet, als ob wir nicht Monate lange 


Debatte gehabt hätten, als ob wir gar feine, 


Maigeſetze hätten. Ich begreife die Taktik dieſer 
Herren ſehr wohl, denn ſie iſt wohl geeignet, 
die Gemüther zu verwirren, und das Verſtänd⸗ 
niß für die Lage der Dinge unmöglich zu ma⸗ 
chen. Es handelt ſich bier nicht darum, die 
Säule der Religionsfreiheit, wie der Abg Rei⸗ 


chensperger ſich letzt ausdrückte, niederzureißen, 


ſondern darum, den Aus wuchs des Clerikalismus 


zu beſeitigen, denn die Beſtrebungen der geifte 
lichen Herrſchaft hatten ſich bereits ſo weit aus⸗ 


gedehnt, daß der Staat dieſer Macht unterliegen 
mußte, dat die Staatsregierung nicht mehr ihre 
Aufgabe erfüllen konnte. Der Herr Vorredner 
hat uns mit allerlei Schreckbildern unterhalten, 
von den Beſtrebungen der Regierung den Pros 
teſtantismus zu fördern, und auf die Nichtexi⸗ 
ſtenz der evangeliſchen Kirche hinzuweiſen, ꝛc. 
dieſe Bilder erkläre ich mit einem vulgären 
Ausdruck einfach für Räubergeſchichten (Hei⸗ 
terfeit.) Im Uebrigen freut es mich, daß 
der Hr. Vorredner bereits zu dem Bewußtſein g 
langt iſt, daß es ſich nicht um vorübergehende 
Verhältniſſe handelt. Was das vorliegende Geſetz 


anlangt, jo war daſſelbe nothwendig, weil Seitens 


der Biſchöfe und Geiſtlichen den Beſtimmung en 
der Landesgeſetze nicht Folge geleiſtet wurde, 
weil ſie die Geſetze gebrochen haben. Das allein 
iſt das Uebel, welches der katholiſchen Kirche zus 
gefügt wird. Die Regierung muß darauf be- 
dacht fein, den Fall zu regeln, wenn es unmöglich 
iſt, bei eintretender Vacanz zu einem ordnungs⸗ 
mäßigen Biſchof zu gelangen, die Staatsregie⸗ 
rung kann nicht dulden, daß ein abgeſetzter 
Biſchof, weiter fungirt, ebenſo wenig wie ſie 
dulden kann, daß ein Adminiſtrator in die Stelle 
trete, der dem Staate nicht ausreichende Garan- 
tie dafür geben kann, daß er ſein Biſchofsamt 
anders führen wird, als der abgeſetzte Biſchof 
dies gethan. Die Regierung iſt verpflichtet, da⸗ 
hin zu dringen, daß ihren Jatentionen Folge 
egeben wird, ſie kann auf die Dauer nicht zu⸗ 
Bi. daß alle äußeren Verhältniſſe in Unor- 
dnung kommen, fie muß dafür ſorgen, das wenig⸗ 
ſtens denjenigen Katholiken, welche in geordneter 
Weiſe zum Seelſorger nicht gelangen können, nicht 
Hinderniffe in den Weg treten, wenn fie aus 
eigener Initiative ſich einen ſolchen derſchaffeu 
wollen. Das ſind kurz die Gedanken, die in 
dieſer Geſetzesvorlage ihren Ausdruck gefunden 
haben und die gegenüber den Maigefegen und 
dem Verhalten der Biſchöfe nothwendig waren 
(Beifall u. Z˙ſchen.) 

Abg. Dr. Wehrenpfennig wendet fich zus 
nächſt gegen eine Aeußerung des erſten Redners. 
Derſelbe habe davon geſprochen, daß wir die 
gel g habt hätten, es würden ein Paar 

auſend Thaler Geldſtrafen die Biſchöfe ſchon 
in die Flucht ſchlagen. Nein, m. H., Niemand 
hat geglaubt, daß ein ſolcher Kampf ſchon in 
wenigen Monaten beendet werden konne, aber 
was die hochberühmten Biſchöfe, welche die Rie⸗ 


ſen der Freiheit fein ſollen, anlangt, fo hat ein 


Theil derſelben ſich ſo nebenher vor den Folgen 
der Geldſtrafen wohl zu ſchüßen gewußt. Es 
war nicht noͤthig, dag Sie dem Verhalten der 
Biſchoͤfe ein fo großes Lob ſpenden. Eins, m. 
H., wundert mich nur, daß die H vom Centrum 
— —-— -U-— -¼ ſ—b ee 


er aber geht traurig umher, und nimmt in 
einem ergreifenden Geſange Abſchied vom „hoch- 
hehren Nord“, „der Stirne der Erde“ und von 
der Mitſommerſonne, „Walhalla's Pracht“. 
Der Komponiſt begleitet dieſen Abſchiedsgeſang 
mit der Harfe, für welche hier allerdings ein 
Erſatz geſucht werden mußte. 

Die fünfte Scene (Ingeborg's Klage) bringt 
einen Geſang der fernen Ingeborg. Es iſt 
Herbſt; fie. ſieht auf das ſtürmende Meer; fie 
hat Frithjof's Segel darauf erblicken können; des 
Falken, den er ihr gelaſſen, will fie treu war- 
ten; von ihrer Schulter ſoll er mit ihr auf das 
Meer ſehen. 

Frithjof aber iſt nun auf der See (ſechſte 
Scene) ſteuert mit feinen Gefährten nach „ſüd⸗ 
lichen Zonen“, und giebt ihnen „Sapung und 


Recht“ den „Wikinger⸗Balk“ (Balk d. h. Ger 


ſehbuch 
„Auf dem Schiffe nicht Zelt’, und im Haufe 
nicht ſchlaf'; 
„Es ſind drinnen nur Feinde geſtellt! 
„Auf dem Schild ſchlaf', Wiking, das Schwert 
in der Hand, 
„Und den Himmel, den blauen, zum Zeit.“ 
Ein friſcher, glänzend inſtrumentirter Chor 
macht den Schluß. 
Dieſe kurze Skizze wird ein wenig zum 


Verſtändniß des Werkes beitragen, welches den 


Sängern, wie dem Orcheſter eine ebenſo inter⸗ 
eſſante, als in erheblichem Grade ſchwierige 
Aufgabe ſtellt. . 
Der Gebrauch eines Textbuchs wird freilich 
immer noch dringend erforderlich ſein. 
„Frithjof“ iſt zuerſt 1864 in Aachen und 
dann an den verſchiedenſten Orten (kürzlich auch 
in Poſen) aufgeführt. Die Kritik it einſtimmig 
der Anſicht, daß das Werk zu den bedeutendſten 
gehort, welche ſeit Jahrzehnten für den Männer⸗ 
geſang geſchrieben ſind. M. 


noch in derſelben Weile wie früher reden, obwohl 
ihr Lage ſeitdem eine total andere geworden. Sie 
hatten die Hoffnung, daß Sie der Welt vorreden 
könnten, die Lage der Katholiken ſei in Preußen 
eine ganz andere, als anderwärts. Von die em 
Standpunkte find wir binweg, ſeitdem die letzte 
Großmacht Europas, Oeſterreich, ſich ebenfalls 
genöthigt geſehen hat, mit den gleichen Maß⸗ 


regeln gegen die Uebergriffe der Biſchöfe vorzur 


gehen und eine Vorlage zu machen, die ziemlich 
genau den preußiſchen Geſetzen folgt. In 
welchem Staate Europas beſtehen denn nicht 
Geſetze, welche das Beſtätigungsrecht der anzu⸗ 
ſtellenden Geistlichen der Regierung des Landes 
zuweiſen? Und wenn die Biſchöfe dieſen Bes 
ſtimmungen der Gelege Widerſtand leiſten und 
dafür mit Geldſtrafe belezt werden, dann 
ſprechen Sie von Vernichtung der katholiſchen 
Kirche. Freiheit der Kirche heißt bei Ihnen 
Herrſchaft der Kirche und vollkommene Freiheit 
unbeſchränkte Herrschaft (Sehr richtig links, 
Widerspruch im Centrum.) Ich denke, dieſe 
Idylle laſſen Sie endlich fayren, überlegen Sie, 
daß die Maigeſetze wohl un gelegen kamen, aber 
daß die katholiſche Kirche wil denlelben nicht 
eriftiren köane, iſt unwahr. Es iſt eine leere 
Redensart, wenn man ſagt, daß dieſe Geſetze 
irgend wie Rechte der katholiſchen Kirche ver- 
letzen, während mir bei denſelven aufgefallen iſt, 
daß die Regierung mit einer gewiſſen Schüch⸗ 
ternheit angefangen hat. (Heitetteit:) Die Berner 
Republikaner greifen die Sache ganz anders an, 
deshalb haben die Herren auch vor der dortigen 
Regierung viel mehr Respect, aber ich glaube 
der Nefpect wird noch kommen Heiterkeit.) Sie 
(um Centrum gewendet) haben es ja ſelbſt dahin 
gebracht, daß ein Friede gar nicht mehr möglich 
iſt. Heute fürchte ich mich nicht mehr vor einem 
Miniſterwechſel, denn den Souverain in Preußen 
möchte ich ſehen, der Ihrem Grundſaß nach⸗ 
gebend, duldet, daß neben und über den Hohen 
zollern noch ein geiftlicher Kirchenfürſt ſitzt. 
(Lebh. Bravo und Ziſchen.) Indem Sie dieſes 
Princip nicht ausſprachen und ſeidem die jejui- 
üͤſche Clique in Rom (Rufe Pfull Pfui!) im 
Uebermuth ihrer Erfolge den nackten Grundſatz 
hinzufügte, die Biſchoͤfe in Preußen ſollen den 
Landesgeſetzen nicht gehorchen, haben Sie den 
Frieden unmöglich gemacht. Aber ich warne 
Sie, die Maſſen nicht noch weiter zu ſchüren u. 
ſie zur Revolution zu treiben; erinneren Sie fie 
vielmehr daran, daß ſie die Sache dadurch nicht 
verbeſſern, ſondern verſchlechtern. Denn fo ge 
wiß, wie das deutſche Volk ſeinen letzten Bluts 
tropfen daran geſetzt, um das Joch des franzde 
fiigen Imperators zu brechen, jo gewiß wird es 
ſeine ganze Energie daran ſetzen, um die Ober⸗ 
herrſchaft Roms zu beſeitigen (Wiederholter leb · 
hafter Beifall und wiederholtes Ziſchen. 

Abg. Baudry: Der Herr Cultusminiſter 
hat die Ausführungen des Abg. v. Mallinkrodt 
viel zu wenig beantwortet, denn derſelbe hat die 
reine Wahrheit geſagt und jede Wahrheit iſt 
einer Antwort werth, ja die Regierung wäre 
verpflichtet geweſen, eine volle Antwort darauf 
zu geben. Ich berufe mich auf die Bedrückungen 
die wir Katholiken, ſeit zwei Jahren durch ger 
macht haben. Die gegenwärtige Vorlage zer 
jtört den ganzen Organismus der katholischen 
Kirche, die älter iſt als der Preußiſche Staat. 
Im Jahre 1848 haben wir Katholiken uns 
nicht irre leiten laſſen, ſondern haben treu und 
feſt zur Obrigkeit geſtanden. Als im Jahre 
1866 der Bruderkrieg in Ausſicht ſtand, haben 
wir Rheinländer gegen denfelben petitionirt, als 
er aber begonnen hatte, haben wir treu und 
ſeſt zum Vaterlande geftanden, obwohl die Rhein 
provinz vollſtändig von Truppen entblößt war. 
(Rufe: Pfuil Pfuil) Redner geht nunmehr in 
längeren Ausführungen auf die gegenwärtige 
Lage der katholiſchen Kirche näher ein und be⸗ 
ſpricht dieſelben in einer ſo leidenſchaftlichen 
Weiſe, daß der Präſident durch die große Un⸗ 
ruhe des Hauſes veranlaßt iſt, den Redner dar 
ran zu erinnern, daß bei den ſcharfen Gegen» 
ſätzen, die bei dieſen Fragen im Haufe vorherr- 
ſchen, eine größere Ruhe des Redners und ein 
ruhiges Verhalten des Hauſes der Vorlage und 
der Bedeutung derſelben beſſer entſprechen würde, 
als der leidenſchaftliche Ton, in den ſich der 
Redner hineingeſprochen. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. 
Richter (Sangerhausen) Dr. Virchow und Mal- 
linckrodt wird die Vorlage auf Antrag des Abg. 
Richter (Sangerhauſen) an eine beſondere Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt als dritter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung die erſte Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes betreffend die evangeliſche Kirchengemeinde 
und Synodalordnung vom 10. September 1873 
für die Provinz Preußen, Pommern, Branden- 
burg, Polen, S. Neſien und Sachſen. c 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) giebt dem 
Präſidenten zur Erwägung, ob es mit Rückſicht 
darauf, daß gegenwärtig im Reichstage in den 
einzelnen Abtheilungen Nachprüfungen ſtattfinden, 
wünſchenswerth ſei, die Verhandlungen jetzt in 
dieſem Hauſe abzubrechen. 

f Präſident v. Bennigſen glaubt, daß die 
Geſchäfte des Reichstages nicht zu derartigen 
Conſequenzen für ihn Veranlaſſung geben lönnen. 

Ein Antrag auf Vertagung wird vom Haufe 
abgelehnt und das Haus tritt in die Gene ral⸗ 
Diskuſſion über die Vorlage. Es haben ſich 4 
Redner gegen und 3 für die Vorlage zum Wort 
gemeldet. Zuerſt erhält das Wort 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen (gegen.) Der- 
ſelbe verweiſt zunächſt darauf, daß man den 
Schritten des Cultus miniſters in der Frage 


gegen die Ultramontanen ſehr gut zuſtimmen 
könne, ohne ſich feinen Organiſationsbeſtrebun⸗ 
gen auf dem Gebiete der evangeliſchen Kirche 
geradezu anzujchließen. Er verweiſt auf die 
Widerſprüche, welche die Synodalordnung vom 
10. September in den Kirchengemeinden, nament- 
lich ſeiner heimathlichen Provinz gefunden. Aus 
der Stadt Königsberg ſei eine Petition an das 
Haus ergangen, die ſich ſpeziell gegen dies Geſetz 
richte. Die Petenten gehen von der Anſicht aus, 
daß die kirchliche Organiſation von unten aus 
den Gemeinden heraus erfolgen müſſe, während 
der Cultusminiſter in ſeiner Vorlage von oben⸗ 
herunter in eentraliſtiſcher Weiſe organiſiren 
wolle. Redner verweiſt auf die Mibftände, 
welche durch die Vorlage in den Ge 
meinden hervorgerufen werden. Der Vertreter 
der Gemeinde in Betreff des Kirchenvermögens 
ſolle z. B. nach der Vorlage kirchliche Qualifi⸗ 
kation haben; da könne es doch nur von dem 
Beſchluſſe der Synode ſelbſt abhängen, welcher 
Art dieſe Qualifikation ſein ſolle, ebenſo müſſen 
aus der Synode heraus die Beſtimmungen be⸗ 
züglich der Publikation der Wahlen pp. ergehen. 


Die Mitwirkung des Abgeordnetenhauſes an 


dieſem Geſetze ſei ſchon um deshalb geboten, 
weil die Volksvertretung darauf zu achten hat, 
daß die Verheißungen des Art. 15 der Ber- 
faſſung zur Ausführung kommen. Die Befürch⸗ 
tungen, daß dies Geſetz einſeitig von der Staats⸗ 
regierung als Verordnung behandelt werden ſolle, 
welche man urſprünglich im Volke gehegt, ſei 
durch die Vorlegung deſſelben vor den Landtag 
beſeitigt. Außerdem habe der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar bereits in der Petitionskommiſſion jo bes 
ruhigende Erklärung abgegeben, daß zu erwarten 
ſtehe, es werden durch das Zufammenwirlen des 
Abgeordnetenhauſes mit der Regierung alle der 
Vorlage noch anhaftenden Mängel beſeitigt 
werden. Er bitte deshalb die Vorlage an eine 
beſondere Commiſſion zu verweiſen. 

Cultusminiſter Dr. Falk. Ich glaube, die 
Stimmung des Hauſes richtig erkannt zu haben, 
wenn ich annehme, daß daſſelbe nicht geneigt iſt, 
noch lange Reden zu hören. Ich glaube, es ge» 
nügt zu erklären, daß die Grundſätze und An ⸗ 
ſchauungen des Hrn. Vorredners durchaus nicht 
die meinigen ſind. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
die Vorlage auf Antrag des Abg. Richter (San⸗ 
gerhauſen) an eine beſondere Commiſſion von 
21 Mitgliedern verwieſen. \ 

IV. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Betheiligung des Staats an dem 
Unternehmen einer die Stadt Berlin durchſchnei⸗ 
denden, von einem Punkte in der Nähe des Oſt⸗ 
bahnhofes ausgehenden Eiſenbahn nach Cha lot⸗ 
tenburg. — Der Geſetzentwurf wird ohne Dis⸗ 
kuſſion genehmigt, nachdem Abg. Dr. Virchow 
die Erklärung abgegeben, daß er durch ſein 
Stillſchweigen nicht etwa konſtatiren wolle, daß 
er der Vorlage in allen Stücken zuſtimme; er 
ſchweige nur, weil das Haus durch ſeine Unruhe 
zu erkennen gebe, daß es ſich jetzt nicht mit 
großen Dingen beſchäftigen wolle, er behalte ſich 
aber ſeine Ausführungen für die dritte Be⸗ 
rathung vor. 

Die Tagesordnung iſt hiermit erſchoͤpft; der 
Präfident will die nächſte Sitzung auf Montag 
10 Uhr anberaumen und ſetzt auf deren Tages⸗ 
ordnung: 1. Die 3. Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Berliner Stadtbahn. 2. Die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die An⸗ 
leihe von 50,600,000 Thlr. zu Eiſenbahnzwecken. 
3. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Ausführung des Vorbehalts in der Kreisordnung 
in der Grafſchaft Stolberg⸗Wernigerode. 

Die Abgg. v. Bonin und Dr. Windthorſt 
(Meppen) wünſchen, daß der Präfident mit Rüd- 
ſicht auf die am Montag 1 Uhr im Reichstag 
ftattfiadende Präſidentenwahl die Sitzung auf 
den Dienſtag oder wenigſtens Montag Abend 
anberaume, der Präſident und der Abg. Dr. 
Lasker erklären ſich jedoch mit Rückſicht auf die 
große Zahl der zu erledigenden Geſchäfte dage⸗ 
gen und das Haus acceptirt den Vorſchlag des 
Präfidenten. Schluß 2 ½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. Februar. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König ließ ſich heute die gewöhn. 
lichen Vorträge halten, empfing einige Militärs 
und arbeitete vor einer Spazierfahrt mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets. Um 4 Uhr nahmen 
die Majeſtäten das Diner im königlichen Palais 
allein ein. 

— Die Verhaftung des Grafen Ledochowski 
ſoll durchaus zu einem Marthrium gemacht 
werden. Schwerlich haben ohne Weiſung von 
der leitenden Centralſtelle der ultramontanen 
Agitation in Deutſchland die Vorſtände der 
katholiſchen Vereine Münchens folgende „Erklä— 
rung“ veröffentlicht: ie 

„Die unterzeichneten Vorſtände der hieſigen 
katholiſchen Vereine glauben im Namen aller 
gläubigen Katholiken Münchens zu ſprechen, 
indem fie ihre Sympathie für den eingekerkerten 
Erzbischof Ledochowski von Polen ausſprechen. 
Sie erkennen in ihm den Vertheidiger der 
Freiheit der katholiſchen Kirche, ſie verehren in 
ihm einen Märtyrer des katholiſchen Glaubens 
und ſprechen es offen aus, daß die treuen 
Katholiken ſich durch keinen Act der Gewalt 
von ihren Hirten, dem Papſte und den Biſchöfen, 
ſich trennen laſſen.“ 

Indeſſen ſcheint das Martyrium des Poſe⸗ 
ner Prälaten nicht Nacheiferung zu finden. Die 
„N. Fr. Pr.“ hat folgendes Telegramm aus 
Troppau, 4. Februar erhalten: „Zufolge Mit 


—— 3 ů ů ů ů—ů—ð— N....3ůͤ3ßX——..ͤ —— ———ͤ —-—ů n — 
= — 


theilungen aus Johannisberg wird der Bres⸗ 
lauer Fürſtbiſchof Dr. Förſter in Folge der 
Verhaftung Ledochowski's noch dieſe Woche dort 
eintreffen, trotzdem ihn ſeine Umgebung von der“ 
Abreiſe abzuhalten ſucht.“ | 
— Das große Meeting im Rathausſaale. 
Die am Sonnabend Abend in dem großen Feſt⸗ 
ſaale des Rathauſes zuſammengetretene ers 
ſaumlung zur Votirung einer Danfantwort au 
die Reſolutton der engliſchen Sympathie ⸗Mee⸗ 
tings vom 27. Januar, war eine ſehr glänzende 
und füllte den großen eleganten Saal bis auf 
den letzten Platz. 1 
Unter den Anweſenden bemerkte man don 


Fürſt Pleß, 
Bethuſy⸗Huc, Graf Wintzingerode, Prof. > 
Gneiſt, v. Bethmann⸗Hollwez (Runowo) Prof 
Dr. Momfen, Geh. Ober⸗Conſiſtorinalrath Prof. 
Dr. Dorner, Fürſt Hohenlohe-Langenburg, Präſi⸗ 
dent Graf zu Arnim⸗Boygzenburg, Prof. Lepſius 
Prof. Curtius, Dr. Werner Siemens, Dr. Völk. 
Stadtv.⸗Vorſteher Kochhann, Geh. Commerz, 
Rath. Borſig, die Commerzienräthe Vollgold 
und Kaufmann, Geh. Comm. Rath. Zwicker, 
die Oberbmſtr. Hobrecht und Miqusl, Bürgers 
meiſter Duncker, Geh. Ober Trib. Rth. Fleck. 
Dr. Goͤſchen, Dr. Zabel, die Abg. Richter (San⸗ 
gerhauſen) Krüger (Lauenburg) Dr. Roll 
Valentin, Dr. Löwe⸗Calbe, v. Brauſchitſch (Ele 
bing) Kiepert (Marienfelde) den Prediger Dr. 
Sydow u. |. w. 

Profeſſor Gneiſt eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit langer Rede. Als 2. Redner folgte 
Prof. Dr. Dorner und beſchloß Dr. Völk die 
Anſprachen, worauf folgende Reſolution ein⸗ 
ſtimmig (gegen eine Stimme (Strobel-⸗Char⸗ 
lottenburg, der bekannte ultramont. Agitator) 
ane Ba ai ; 

„Mitglieder des deutſchen Reichstages und 
beider Häuſer des preußiſchen ana Ber⸗ 
treter der hauptſtädtiſchen Verwaltung u. Bür 
gerſchaft, der Kunſt und aller Betufsklaſſen, ver⸗ 
ſammelt im Rathhauſe zu Berlin, ſagen den 
Verſammlungen in St. James Hall und Exeter 
Hall ihren tief empfundenen Dank für die am 
27 Januar d. J. gefaßten Beſchlüſſe. Dieſer 
warme Ausdruck der Sympathien Englands für 
den deutſchen Kaiſer und die deutſche Nation 
in ihrem Widerſtande gegen die Politik der 
ultramontanen Partei in der katholiſchen Kirche 
iſt ein Unterpfand dafür, daß die beiden Nati⸗ 
onen auch in Zukunft treu zufammenftehen wer⸗ 
den in mannhaftem Kampfe für die bürgerlich 
und religiöſe Freiheit der Völker. 

Berlin, den 7 Februar 1874. 

Dieſelbe foll nach London durch den deutſchen 
Botschafter, Grf. Münſter an den Vorſitzenden 
der Verſammlung in St. James Hall u. Exeter 
Hall in London überſandt werden. Der Vor⸗ 
figende ſchloß die Verſammlung um 8 ½ Uhr 
unter Hinweis auf die Worte, welche der alte 
engliſche Staatsmann John Ruſſel an die 
Adreſſe des Kaiſers gerichtet: Mögen alle Ein⸗ 
zelheiten der Kirchengeſetze mir nicht überall klar 
ſeinz das weiß ich aber, daß auf der Seite, auf 
der der Kalſer ſteht, die Sache des Rechts iſt. 
— Laſſen Sie uns in dieſem Sinne die heu⸗ 
tige Verſammlung ſchließen mit dem Rufe: 
Seine Maj. der Kaiſer Wilhelm lebe hoch! Die 
Verſammlung erhebt ſich u. ſtimmt dreimal be⸗ 
geiſtert in dieſen Ruf ein. N 

— München, Freitag, 6. Februar, Abends. 
Die Ausſchüſſe des liberalen u für 
Oberbaiern und des Wahloereins der Fortſchritts⸗ 
partei in München haben folgendes Telegramm 
an die morgen in Berlin im Rathhausſaale 
unter dem Vorſitz des Prof. Dr. Gneiſt tagende 
Verſammlung gerichtet: „Auch wir im Süden 
des deutſchen Vaterlandes ſprechen der Verſamm⸗ 
lung von Kampfgenoſſen gegen die Uebergriffe 
der Hierarchie unſere dankende Zuſtimmung zu 
den Reſolutionen des Londoner St. James 
Meetings unter der Hoffnung aus, daß die 
Freunde der Bildung bei allen Völkern gemein⸗ 
ſam und in lebendiger gegenſeitiger Fühlung den 
Feind bekämpfen werden, welcher feine Hertſch⸗ 
gelüſte hinter dem Vorwande einer Gefahr für 
die Religion verſteckt.“ 5 
Odſtrowo, 7. Februar. Dem bier inhaf⸗ 
tirten Erzbiſchof Ledochowski ift außer der Bes 
fugniß, ſich ſelbſt beföftigen zu dürfen, der Ge⸗ 
brauch von Licht und die Lektüre von Büchern 
und Zeitungen geſtattet worden. Auch empfängt 
derſelbe den Beſuch des Gefängnißgeiſtlichen. 
Im Uebrigen iſt derſelbe der Inſtruktion über 
die Behandlung der Gefangenen vom 24 Dftos 
ber 1839 unterworfen. 

Straßburg i. E., 7. Februar. Nach dem 
Geſammtergebniſſe der elſaß⸗lothringiſchen Reichs⸗ 
tagswahlen haben von 320,000 Wahlberechtig⸗ 
ten 242,000 von ihrem Wahlcechte Gebrauch 
gemacht. Von den abgegebenen Stimmen fier 
len nahezu 192,000 auf Kandidaten der kleri⸗ 
kalen Partei oder andere der Reichsregierung 
gegenüber als oppoſitionell zu betrachtende Par⸗ 
teien. 42,000 auf Kandidaten der elſäſſiſchen. 
über 5000 auf Kandidaten der deutſchen Partei 
680 Stimmen wurden für Vertreter der ſozial⸗ 
demokratiſchen Richtung abgegeben. Der Reſt 
der Stimmen zerſplitterte ſich auf verſchiedene “ 
Kandidaten. 


Ausland. 


Oſterreich. Wien, 5. Februar. Das Ab 
geordnetenhaus hat heute in dritter Leſung di 
Vorlage über die Behandlung der Gebühren 
der Börſenſchiedsſprüche und den Geſetzentwr 
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betreffend die Aufhebung der Inſeratenſteuer ger 
nehmigt und darauf die Wahlen der Mitglieder 
des Staats gerichtsbofes vorgenommen. — Der 
Ausſchuß des Abg orduetenhauſes für konfeſſio⸗ 
nelle Angelegenheiten hat die vier Seitens der 
Regierung eingegangenen konfeſſionellen Geſetz⸗ 
entwürfe einem aus 7 Mitgliedern beſtebenden 
Subcommii überwiefen und ein aus 5 Mitglie- 
dern beſtehendes Comité mit Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfs über die auf dem Gebiete der 
Eyegeſetzzebung einzuführenden Reformen beauf⸗ 
tragt. ; 

b 7. Februar. Die Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes für das Aktiengeſetz einigte ſich in 
ihrer gejtrigen Sitzung im Allgemeinen dahin, 
daß die bisherige Konzeſſionirung, ſowie die ſtaat⸗ 
liche Aufſicht durch landesfürſtliche Kommiſſare 
bei Kommanditgeſeüſchaften auf Aktien und Ak⸗ 
tiengeſellſchaften in Zukunft wegfallen ſolle. In 
der Debatte erklärte der Yuftizminifter, daß der 


Regierung j de Feindſeligkeit gegen die Alien ⸗ 


geſellſchaften fern liege; fie ſehe vielmehr in den⸗ 
ſelben eine der wirkungsvollſten Inſtitutionen 


des modernen Verkehrs. Der Regierungsentwurf 


ſei daher nicht unter dem Drucke der jüngſten 
Ereigniſſe entſtanden, ſondern die erſte Bera⸗ 
thung deſſelben bereiis im Februar 1873 ger 
ſchloſſen worden. Die damals feſtgeſtellten Be⸗ 
stimmungen des Eutwuefs über die civilrecht · 
liche Verantwortlichteit, ſowie die Sniafbeſtim⸗ 
mungen ſeien ſeither ſegar theilweiſe grmilvert 
worden. Der Ausschuß beſchloß auf Anregung 
des Juſtizminiſters, zunächſt in die Spezialde⸗ 
batte über diejenigen Artikel des Entwurfs, wel⸗ 
che Abänderungen der Beſtimmungen des Han ⸗ 
delsgeſetzbuchs enthalten, einzutreten. 

Frankreich. Ein „Times“ Correſpondent 
meldet unter dem 4. d. aus London: „Von den 
im Umlauf befindlichen Gerüchten wurde eines 
beute beharrlicher wiederholt, nämlich, daß der 
Kaiserliche Prinz nach Erreichung feiner nahe 
bevorſtehenden Volljährigkeit Frankreich unver, 
züglich betreten werde, da kein Grund vorhanden 
iſt, aus welchem ein ſolcher Eutſchluß beanftan- 
det werden köunte.“ 

Der Juhalt jener Reden, welche Mac Ma⸗ 
bon und der Präfident des Franzöſiſchen Han⸗ 
dels⸗Tribunals am 5 ausgefauſcht haben, hat 
bei den Deputirten der Richten und äußerſten 
Rechten abermals große Aufregung hervorgerufen. 

Paris, 6. Februar. Die bei der Eröffnung 
des deutſchen Reichstages gehaltene Thronrede 
bat in den birſigen politiſchen Kreiſen einen 
großen uud, wie man hoffen darf, nachhaltigen 
Ciadrach ganiadt. Der Paſſus über die Um⸗ 
triebe gewiſſer Parteien iſt hier an die richtige 
Adreſſe gelangt, wie die ultramontanen Jour⸗ 
nale durch ihre Beſprechungen der Thronrede 
beweiſen. Im Allgemeinen beobachtet die Pariſer 
Preſſe bis jegt eine gewiſſe Zurüdhaltung. — 
Graf Arnim iſt hierſelbſt noch nicht eingetroffen. 

(Nat Ztg.) 

Holland. Haag, 6. Februar. Der Geſetz⸗ 
entwurf über Einführung der Goldwährung iſt 
bei der Prufung durch die Büreaus der zweiten 
Kammer, ſowohl hinſichtlich der Nothwendigkeit 
wie der Opportunität einer Aenderung der 
jetzigen Währung, auf lebhaften Widerſpruch ge⸗ 
ſtoßen. Man hob namentlich bervor, daß der 
Uebergang des deutſchen Reiches zur Gold» 
währung auf den Werth des Silbes nur einen 
votüdergehenden Eiufluß auszuüben ſcheine. Die 
Regierung dagegen verbleibt bei der Anſicht, 
daß jeder weitere Aufſchub nur noch größere 
Opfer auferlegen würde. Die mit der Berath⸗ 
ung der Vortage beauftragte Kommiſſion ver- 
langt, daß die Regierung über eine Münzeinheit 
zwiſchen den Niederlanden und den indiſchen 
Kolonieen beſtimmtere Zuſagen gebe. 

— 7. Februar. Nach offiziellen Meldun⸗ 
gen aus Alchin vom 1. Februar wurde eine 
holländiſche Rekognoszirungsteuppe, welche am 
29. Januar ausgeſandt worden war, von dem 
Feinde angegriffen und verlor 3 Todte 18 Ver⸗ 


wundete. Drei Provinzen ſcheinen geneigt, ſich 


zu unterwerfen, nachdem ihnen die freie Aus⸗ 
übung der Religion zugeſichert worden. Neue 
Verſtärkungstruppen find nicht mehr erforderlich. 
Die Cholera⸗Epidemie iſt im Abnehmen begrif⸗ 


en. 

f Rußland. Warſchau, 4. Februar. Da 
die Regierung beſchloſſen hat, die griechiſcheunirte 
Chelmer Diöceſe aufzuheben und der ruſſiſchen 
Staatefirhe zu affimıliren, jo wurde den betvefs 
fenden Geiſtlichen in der erſten Hälfte des Januar 
anbefohleu, in ihren Kirchen den diesfallſigen Er⸗ 
laß des Diöceſen⸗Adminiſtrators zu verleſen. 
Delegirte Commiſſarien beriefen die Landgemein⸗ 
den, erklärten den Verſammelten, der Kaiſer, der 
fie mit Wohlibaten überhäuft, mit Landbefig 
beſchenkt, von Servituten und von der Untertha⸗ 
nigkeit unter die polniſchen Herren befreit habe, 
wolle zu ihrem Beſten das orientaliſche Bekennt⸗ 
niß von den in die Kirche unpaſſender Weiſe 
eingeführten lateiniſchen Bräuchen reinigen; daher 
würden fie hiermit aufgefordert und erſucht, dieſe 
Aenderungen dankbar anzunehmen und ſich rubig 
zu verbalten. Doch das Volk erklärte an meh⸗ 
reten Otten es wolle keine Neuerungen, es werde 
keine ſchismatiſchen Popen dulden, auch nicht 
mehr die Kirchen beſuchen, und nöthigenfalls 
Gewalt mit Gewalt vertreiben. Auch waren 
am griechiſchen Neujahrstage wirklich die Kirchen 
leer, ja an vielen Orten jagten die Bauern den 
Popen aus der Kirche, verſchloſſen dieſelbe und 
nabmen die Kirchenſchlüſſel an ſich. Da nun 
Militär beordert wurde, um die vertriebenen 
Geistlichen zu reftituiren, fo kam es zu Conflik · 


ten und Blutvergießen, namentlich in dem Dorfe 
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Drelow bei Miedzyrzeez im Kreiſe Radzyn. 
Auch eine Anzahl Geiſtlicher, die nicht von ihrer 
Kirche abfallen wollten, wurden nach Siedlee 
und von da nach Chelm gebracht. Auch in der 
Gegend der Kreisſtadt Biala kam es zum Blut 
vergießen. In den Dörfern Krzeszow und Pras 
tulin leifteten die Bauern dem Militär heftigen 
Widerſtand. Vier Bauern wurden erſchoſſen, ſehr 
viele verwundet und eine große Anzahl gefeſſelt 
nach Biala gebracht. In der Gegend am Bug, 
von Karczew bis Terespol, beſuchen die Bauern 
ihre Kirchen nicht mehr, laſſen auch die Neuge⸗ 
borenen nicht taufen und begraben elbe ihre 
Todten. Im Ganzen verhalten ſie ſich jedoch 
iuhig. Nur in einigen Orten verſchloſſen fie 
die Kirchen und nahmen auch die Kirchengeräthe 
in Verwahrung; im Dorfe Bohukaly hingegen 
wurde dem neuen Popen übel mitgeſpielt. Doch 
wurden alle widerſpenſtigen Gemeinden mit 
Geldſtrafen, von 10 Rbl. per Hütte, belegt, die ſie 
ſofort bezahlten. Außerdem wurden viele Bau⸗ 
ern gefänglich einzogen. 


Yrovinzielles. 

Stas burg, 5. Febr. In einer Schule unſeres 
Kreiſes weigern fich die polniſchen Schulvorſteher, die 
von der Königl. Regierung beſtimmten Lehr und 
Lernmittel Behufs Ertheilung des Unterichts in deut⸗ 
ſcher Sprache anzuſchaffen. Alle desfallſigen Vor⸗ 
ſtellungen ſind erfolglos geblieben. Als der weltliche 
Local⸗Schul⸗Inſpector ſich in dieſer Angelegenbeit an 
die Schulvorſteher ſchriftlich, natürlich in deutſcher 
Sprache, wandte, erhielt er das Schreiben von dem 
Ortsgeiſtlichen, dem die Schulinſpection abgenommen 
iſt, mit dem Erſuchen zurück, ſich in Schreiben an die 
Schul⸗Vorſteher der polniſchen Sprache zu bedienen. 
Dieſer Vorfall iſt höhern Orts zur Anzeige gelangt 
und wird wohl bald Abbilfe geſchafft werden. Am 
einfachſten wäre es, die erforderlichen Lehr- und Lern⸗ 
mittel ohne Weiteres anzuſchaffen und die Koſten dann 
von der Schulgemeinde einzuziehen. Denn eine Neu⸗ 
wahl des Schulvorſtandes würde in der Gemeinde 
nur Aufregung verurſachen und unzwelfelhaft doch nur 
auf Polen fallen, die blinde Werkzeuge des Geiſtlichen 
ſind. (D. Z.) 

Flatow, 8. Februar. (O. C.) Bei den 
Schiedsmännern unſeres Kreiſes ſind im Jahre 
1873 im Ganzen 785 Sachen anhängig gemacht. 
Hiervon wurden erledigt: durch Zurücktreten der 
Parteien 85, durch Vergleich 278, 313 wurden 
dem Richter überwieſen. — Der Seminar⸗Di⸗ 
rektor Herr Paul in Hamburg iſt zum Director 
des Lehrer⸗Seminars zu Pr. Friedland ernannt 
worden. Derſelbe traf auf feiner Hinreiſe, mit 
mehreren Seminariſten zuſammen, die ihm, da 
ſie ihn nicht kannten, ſo manchen tollen Streich 
offenbarten. Man kann ſich aber den Schreck 
der jungen Leute vorſtellen, als er bei der Ver⸗ 
abſchiedung mit feinem Namen hervortrat. Nas 
türlich wird die Offenherzigkeit keine weiteren 
Schäden den jungen Leuten bringen. — Der 
heriſchaftliche Oberförſter Pieper in Sypniewo 
wurde zum Bürgermeiſter der Stadt Vandsburg 
gewählt. Da die Königliche Regierung ihm die 
Beftätigung verſagte, jo wurde die Angelegen⸗ 
beit dem Oberpräfidium zur Entſcheidung vorge⸗ 
legt, das Herrn Pieper beſtätigte. — Das hier 
geſehene Nordlicht wurde auch in Konitz bemerkt. 
Die Lehrer in unſerer Nachbarſtadt Krojanke 
haben kürzlich wiederum Zulage aus der König⸗ 
lichen Regierungs⸗Hauptkaſſe im Marienwerder 
erhalten. Die Zulagen erreichen für alle Lehrer 
palelbft die Höhe von 200 Thlr. In unſerem 
Orte müßte den Lehrern ebenfalls eine Zulage 
zu Theil werden. Die Lebensmittil ſind beſtän ⸗ 
dig im Steigen begriffen. 

Marienburg, 6. Februar. Mit dem Bau der 
Linie Mlawa- Marienburg, deſſen gänzliche Einſtel⸗ 
lung kürzlich von verſchiedenen Blätterngemeldet wurde, 
ſteht es in der That nicht ſo ſchlimm. Wie nämlich 
die Nog.-Ztg. berichtet, iſt der Bau nur vorläufig 
ſiſtirt und zwar theils wegen der ungünſtigen Jah⸗ 
reszeit, theils, weil die neuen Kontrakte mit den Bau⸗ 
unternehmern noch nicht abgeſchloſſen ſind. 


. Aıtpr. Ztg. 

a Kreis Mogilno, 5. Februar. (O. C.) 
Am 24. d. Mis. findet in Bethke's Hotel in 
Mogilno eine Kreis-Verſammlung ftatt. Zur 
Verhandlung ſollen folgende Gegenſtände gelan⸗ 
gen: 1) Beziiks⸗Veränderungen; 2) Antrag 
des Magiſtrats zu Liſſa auf Bewilligung von 
50 Thalern zu den Vorarbeiten für einen Kanal 
zwiſchen der Warthe und oberen Nitze; 3) Wahlen, 
insbeſondere Wahl eines Mitgliedes der Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion für Fruer⸗Societäts⸗An⸗ 
gelegen heiten im Diſtriet Pakosc; 4) Antrag 
des Magiſtrats zu Trzemeſzuo auf Bewilligung 
von 100 Thlr. zu Koſtenanſchlägen für eine 
Chauſſee von Rogowo und Ryſzewo und von 
dort einerſeits nach Mogilno, anderſeits nach 
Trzemeſzno; 5) Kautionsbeſtellung des Kreis: 
Sparkaſſen⸗Rendanten; 6) Rückzahluwg der an 
Nferviften und Landwehrleute gegebenen Dar⸗ 
Ichen; 7) Aufnahme einer Anleihe von 65.000 
Thlr. zur Vollendung der angefangenen Chauſſee 
bauten. — Bei Aufſtellung des Kreis Communal 
Etats pro 1874 hat ſich heraus geſtellt, daß zur 
Vollendung der vom Kreife unternommenen 
Chauſſeebauten noch ein Betrag von 65,000 
Thlr. erforderlich iſt. Nach dem Kreistagsbe⸗ 
ſchluſſe vom 20. Zur 1871 ſollen die Mittel 
zur Ausführung der qu. Chauffeen, fo weit fie 
nicht durch Offerten und die Beſtände der Kreis- 
Anleihe vom Jahre 1869 gedeckt ſind, nach dem 
Maßſtabe der übrigen Kreis⸗Kommunalbeiträge 
von den Kreiseingeſeſſenen aufgebracht werden. 
Der Betrag von 65,000 Thlr. iſt indeſſen zu 
groß, um denſelben im Jahre 1874, in welchem 
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die Chauſſeen vollendet werden ſollen, aufzubrin⸗ 
gen und der Kreis ag hat deshalb am 4 d. M. 
beſchleſſen, eine Anleihe in ent'prechender Höhe 
aufzunehmen. Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
iſt zunächſt bei der Verwaltung des Reichs In⸗ 
validenfonds, bei der Kieis⸗Sparkaſſen⸗Verwal⸗ 
tung in Jüterbogk und bei der Direction der 
Provinzial-Hilfstaffe angefragt worden, ob und 
unter welchen Bedingungen ein Darlehn in der 
angegebenen Höhe gewährt werden könne. Da 
von den drei Kaſſen die Gewährung eines Dar- 
lehns in Ausſicht geſtellt iſt, ſo bleibt dem 
Kreistage die Beſchlußfaſſung über die Feſtſtel⸗ 
lung der näheren Modalitäten übrig. 


Jok ales. 


— Strafhaft. Der an der hieſigen St. Johannes⸗ 
kirche beſchäftigt geweſene Kaplan Neumann, welcher 
bereit8 vier Mal wegen unbefugter Ausübung ihm 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen unterſagter Amts⸗ 
handlungen vom biefigen Kreisgericht verurtheilt iſt, 
wurde am 9. d. M. des Morgens, weil er die Geld- 
ſtrafe von 600 Thlr., auf welche das Erkenntniß 
lautete, nicht erlegt hat, gefänglich eingezogen nnd 
wird alſo in den nächſten ſechs Monaten — ſo lange 
ſoll die dem Urtheilsſpruch gemäß, der Gefängnißſtrafe 
ſubſtituirte Haft dauern — der Gefahr enthoben 
ſein, neue Uebertretungen der Geſetze zu begehen, 
auch vielleicht in dieſer Zeit einſamen Nachdenkens 
zu der Einſicht gelangen, daß Gehorſam beſſer iſt 
denn Opfer. 

— Inſammenkunft der polen. Am 9., 10. und 11. 
d. M. findet im Locale des Artushofes die faſt all⸗ 
jährlich im Februar eintretende landwirthſchaftliche 
Verſammlung von Gutsbeſitzern polniſcher Nationa⸗ 
lität aus Poſen und Weſtpreußen ſtatt. 

— Erfroren. Am 8. d. M. Abends wurde ein 
Knecht Pollatz aus Polen, welcher zu einem Termin 
hergekommen iſt, in der Gegend des Jacobsthores 
erfroren aufgefunden und in das Krankenhaus beför⸗ 
dert; ihn wieder ins Leben zurückzubringen iſt nicht 
gelungen. 

— Razjla. In der Nacht vom 7. zum 8. wurde 
von den Polizeibeamten wieder einmal eine Spür⸗ 
jagd nach obdachloſem und vagabondirendem Geſindel 
veranſtaltet und dabei 17 Perſonen, alle männlichen 
Geſchlechtes, die ſich in der Stadt und der nächſten 
Umgegend lungernd umhertrieben, aufgegriffen und 
zur Haft gebracht. 

— Artthum oder Speculation. Daß die für das 
Verkehrsbedürfniß jedenfalls zu früh eingetretene 
Ausſchließung der öſterreichiſchen Ya und ½ Gulden⸗ 
ſtücke (10 und 5 Sgr.) mancherlei Einbußen vorzugs⸗ 
weiſe für die ärmeren Volksſchichten herbeigeführt 
hat, iſt bekannt, wie ſoll man es aber benennen, wenn 
hieſige Beſitzer eines offenen Ladengeſchäfts auch 
Münzſorten, die vertragsmäßig in allen öffentlichen 
Kaſſen als vollſtändig angenommen werden müſſen, 
nämlich die Vereinsthaler, mit Agio belegen und 
alſo entwerthen wollen, weil ſolche Thaler mit öſter⸗ 
reichiſchem Gepräge zum Theil auch noch courfiren. 
In einem hieſigen Cigarrengeſchäft wollte man einen 
ſolchen Thaler nur zum Werth von 27 Sgr. anneh⸗ 
men, den Käufer alſo um 3 Sgr. ſchädigen. Geſchah 
dies aus Mißverſtändniß oder wollte der Herr 
Tabakshändler ein lucratives Geſchäft machen? 

— Cheater. Sonntag den 6 Februar. a) „Der 
verwunſchene Prinz“, Poſſe in 3 Acten von Plötz. 
b) „Der gebildete Hausknecht“, Poſſe mit Geſang 
von D. Kaliſch. Beide Stücke ſind hier vor längerer 
Zeit mehrmals gegeben, überhaupt überall ſo häufig 
aufgeführt, daß fie wobl einem großen Theile des 
am 8. im Theater verſammelten Publicums bereits 
bekannt waren; daß deſſen ungeachtet das Haus ſehr 
gut beſetzt war, beweiſt, daß man nicht nur unterhal⸗ 
tende Stücke, ſondern auch eine gute Darſtellung 
erwartete. Und dieſe Erwartung wurde auch nicht 
getäuſcht. Jusbeſondere die drei Rollen, auf denen 
das erſte Stück ruht, wurden von Fr. Link (Wittwe 
Roſel), Fräulein Satran (Evchen) und Hrn. Fritzſche 
(Wilhelm) ſehr gut geſpielt, was auch das Publikum 
durch herzliches Lachen wie durch Hervorruf aner⸗ 
kannte. Die zweite einactige Poſſe iſt derberer 
Natur als die erſte und kann leicht, wenn der „ge⸗ 
bildete Hausknecht“ Nitſchke zu ſtark aufgetragen 
wird, ſtatt komiſch nur albern werden; daß Herr Dir. 
Ungnad dieſen Fehler nicht machte, braucht nicht erſt 
geſagt zu werden. Für den Vortrag der beiden 
Couplets ſchien die Witterung ſehr auf ſeine Stimme 
gewirkt zu haben. Die anderen Rollen wurden ihrer 
Aufgabe entſprechend gegeben. Hervorheben will 
Ref. noch, daß Herr Kadelburg, deſſen Spiel in 
ſeinen erſten hier gegebenen Rollen oft an Steifbeit 
litt, am 8. wie auch am 3. in Haltung und Bewegung 
lebhafter und freier war. 

— . öů — — 

„Das der Deutſchen Tranſatlantiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft Adler⸗Linie! in Hamburg ges 
hörende Dampfſch ff „Schiller“, Capt. Thomas, trat 
am 5. Februar ſeine erſte Reiſe mit Paſſagieren und 
voller Ladung von Hamburg direct, ohne Zwiſchen⸗ 
häfen anzulaufen, nach Newyork an.“ 


Briefkafen. 
Eingefandt. 


Es ift häufig vorgekommen, daß Leute, welche 
den Exercierplatz am Culmer Thore paffirten, von 
den dort übenden Soldaten Unbill erduldet haben. 
Z. B. am 29. Innuar gingen einige Leute über ge⸗ 
dachten Platz und befanden ſich bereits auf der 
Chauſſee, als ein Unteroffizier der 1. Compagnie 
ſeine Mannſchaften, welche ſich bei einem Turngeräth 
befanden, befahl, über den Exercierplatz und die 
daran ſtoßende Chauſſeezu laufen. Ein junger Mann, 


der gerade dieſelbe pafftrte,- ging den Soldaten aus 


dem Wege, dieſe verfolgten ihn aber und drängten 
ihn an einen Baum, alsdann erſt wurden die Leute 
zurückgerufen. 
Schritt weiter hinweg an einen Haufen Steine, 
hierauf wurden dieſelben Soldaten wieder dorthin 
geſchickt, um auch da dieſelbe Handlung zu verüben, was 
auch geſchah. Als hierauf der zweimal in ſeiner 
Ruhe geſtörte Mann ſich zu dem einen der Herren 
Offiziere begab und dieſes meldete, wies dieſer ihn 
kurz ab mit den Worten „Gehen Sie“. 

Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß, wenn auch 
das Paſſiren des Exercierplatzes während der Uebun⸗ 
gen unterſagt werden ſollte, doch wenigſtens die 
Leute auf der Chauſſee in Ruhe gelaſſen werden 
möchten, da dieſe Chauſſee wohl für Jedermann und 
nicht nur für Soldaten ift, Unus pro multis. 

Ueber Beläſtigungen durch exercirende Soldaten 
auf der Esplanade hat Niemand, der den Platz wäh⸗ 
rend des Exercirens überſchreitet, das Recht ſich zu 
beklagen; der Platz gehört der Feſtung ausſchließlich 
und iſt weſentlich zum Uebungs⸗ und Sammelplatz 
der Garniſon angelegt und beſtimmt, welche unbedingt 
das Recht bat, ihn ganz zu ſperren. Es läßt ſich 
auch nicht verkennen, daß es wenigſtens nicht bei 
allen Uebungen den Soldaten wie ihren Führern 
angenehm ſein mag, den Beobachtungen auf dem 
Fahrwege ſtehender Zuſchauer und ihren mitunter 
recht ſpöttiſchen Bemerkungen und Reden ausgeſetzt 
zu ſein, und daß ſie daher gelegentlich auch ſolche 
Mittel, wie fie oben geſchildert ſind, anwenden, um 
die unerwünſchten Zuſchauer zu entfernen, ift wohl 
erklärlich und öfter ſchon vorgekommen. Dabei iſt 


jedoch die Beläſtigung der auf der Chauſſee gehenden 
oder ſtehenden Leute zwar entſchieden nicht zu rechts 


fertigen, wohl aber bei der anerkannt humanen Hal⸗ 


tung insbeſondere des Offizierkorps anzunehmen, da 
die Beläſtigung nicht abſichtlich, ſondern nur fo. zu 


ſagen in der Hitze des Gefechts — zufällig herbeige⸗ 
führt iſt. 


Getreide-Markt. 


Chora, den 9. Februar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., NS 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60— 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 --51 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 57—62 Tolr. per 2000 bfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20% thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 9. Februar 1874. 

Fonds fest. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Fold Ffandbr ... 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do 4% .. . 
Westprs. do. 4½% . . . 
Posen. do. neue 4% . . 
Oestr. Banknoten. 
Disconto Command. Anth. 

Weizen. 

April-Mai * . * * [7 . * * * 1 „ 
Juli-August 7 * . . * . * „ . 
Roggen: 

1060 -. in er. 


April-Mai „ 

Mai-Juni 8 ö 

1 NE A Te CCC 
Rüböl: 


Februar. N, 
April-Mai . Be 
Septbr.-October „ . 
Spiritus: 
ICC K 
April-Mai . .. * * * . * „* . 22—10 
Aug.-Seplbr. . nin. 23—5 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 3%, 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 7. Februar. 1 


Conſolidirte Anleibe 4½%8 . „ 105¼ bi. 
Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 103 ½ bz. 
do. 4% verſchied \ 
Staats⸗Schuldſcheine 3½%% „ 
Präm⸗Anleibe 1855 & 100 Thlr. 
anziger Stadt⸗Obligat. 5%% . 


Königsberger do. 50%8 . — — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 84½ G. 
do. do. 4 90 

do. do. 470% „2 102 55 
Pommerſche do. 3½% „684 ½ bi 
do. do. 288 94½ bz. 
do. do. 4½% 102% bz. 
Poſenſche neue do. „5 1221.22 90T 
Weſtpr. Ritterſchaft 3UYo . „83½ ii 
do. do. . 93 b3. 
do. do. 4 ẽ D. 5 
do do. II. Serie 5% . 106% ä bz. 
do do. neue 4½% . 102 bz. 
do. do. 4½%ù ᷑ ði u. „2 102 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% .. 97% b 
Poſenſche do. 12 „96 G. 
Preußiſche do. 40% „ 9694 b 


Wieteorologiſche Beobaa ungen. 
Station Thorn. 
1. Febr. Dare Tom. Wind, ur 
334,98 2,4 Ws bed. Ran. 
83. bd. 


10 Uhr Ab. 333,71 0,4 

8. Febr - 

6 Uhr M. 331,50 —0,2 WSW bd. Vm. Schnee 
2 Ubr Nm. 328,84 Wz bd nee 


4 SW: bd. Sch 
b. 326,28 —5,1 NRW bd. Schnee 


330,85 —5,6 NMWz bt. 
Waſſerſtand den 8. Februar 1 Fuß 


er 


i — 
Waſſerſtand den 9. Februar Fuß 8 Sell 7 2 


ige 


Der junge Mann ging einige 20 


Die Redaction. 
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3 „Friedhjof“ (Scenen aus der Friedhjofsage 


gorz ſoll vom 1. 


Iweiler großer M 


0 „ f 
Suferafße. 
Bekanntmachung. 

„Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Pod⸗ 
April d. J. ab auf 
3 reſp. 1 Jahr anderweit verpachtet 
werden. Wir haben hierzu einen Ter⸗ 
min auf 

Freitag, den 6. März d. J. 

ö Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, 
zu welchem wic Pachtliebhaber mit dem 
Bemerken einladen, daß ein jeder Lizi⸗ 
tant eine Kaution von 100 Thlr. im 
Termin baar einzuzahlen hat. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und bei der Steuer⸗ 
Rezeptur zu Podgorz 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Thorn, den 6. Februar 1874 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
General⸗Verſammlung. 
Dienſtag den 10. Febrnar c. 


Abends 7 Uhr im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pr. 4 Quart. 1873. 
Bericht des Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes. 
Feſiſtellung der Dividende pr. 1873. 
Wabl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
Wahl eines ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtands⸗Mitgliedes. - 
Wahl von 3 Ausihuß- Mitgliedern. 
Antrag auf Ausſchluß von Mitglie- 
dern. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


5 Bent Sri zu Thorn. 


Herm. Schwartz. A F. W. Heins. 
. Schirmer. 


Concert 


der Chorner Liedertafel. 


Donnerſta gi 2. Februar 1874 
unter Mitwirkung des Herrn Opern⸗ 
e e aus Danzig 

er Aula der Bürgerſchule. 
* Programm. 
1. Ouverture, „‚Meeresstille und glückliche 
Fahrt.“ Mendelssohn. 


2. Drei Lieder für Männerchor, 


a) Wenn ich ein Vöglein wär (Volks- 
lied). i 
b) „Heute scheid’ ich“. Isemann. 
o) Siegesbotschaft. Kreutzer. 
3. „Auf offener See“ (für Tenor-Solo, Chor 
und Orchester). Möhring. 


für Solis, Chor und Orchester) Max 
Bruch. : 
Anfang 7½ Ubr. 


Billets zu 15 Sgr., Textbücher zum | 


„Fridhfof“ zu 1½ Sgr. ſind in den 


Buchhandlungen der Herren Ernst 


Lambeck u. E F. Schwartz zu haben. 
Barezynski's Salon. 
Auf allgemeines Verlangen. 
Donnerſtag, den 12. Februar er. 


askenball. 


Entree wie gewöbnlich. 
Anzüge ſind wieder bei mir zu haben. 
A. Barezynski. 
Zur Gar nirun g von 


. Maskenanzügen 


empfiehlt Band, Spitzen, Gimpen, Flit⸗ 


— 


tern in Silber und Gold 
S. Hirschfeld. 


Das Central-Verſorgungs⸗ 
Bureau für Landwirthſchaſts⸗ 


ö Beamte 
zu deren Schutz gegen Anſicherheilen 
. und Preflereien 
der Gewerbe⸗ Buchhandlung von 


REINHOLD Aan & ENGELMANN, 


“im. Berlin, Leipzigerſtr. Ur. 14. 

empfiehlt ſich den Herren Garten, 
Forſt⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc. bei vor⸗ 
kommenden Vacanzen zur Beſetzung der⸗ 
ſelben beſtens. Adreſſen nur gut em⸗ 


i ert Beamten, als: Adminiſtratoren, 


nſpectoren, Lehrlinge, Brenner, 
Rechnungsführer, Polizeiverwalter, 
Gärtner, Jiger und Forſt⸗ Beamten 


werden den Herren Prinzipalen ſofort 


mitgetheilt, und Engagements-Aufträge 
gewiſſenhaft und gratis ausgeführt. 
Stellenſuchende 


mögen ſich vertrauensvoll an unſer In⸗ 


itut wenden, das ſeit 1857 unver⸗⸗ 


dert nach denſelben Principien arbeitet: 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Einſchreibegebühren für alle Beamten 
fallen fort 
Reinhold Kühn & Engelmann, 


Berlin, Leipzige ıfır. Al. 14. mer ſofort zu ve rmiethen. 


0 . 


während der 


a 
N 7 
7 


Hach Amerika für 45 Chlt. 


N 
11 N 1 
N MN mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 


7; 11 
bon Stettin nach New⸗Nork 
am 2 April, 16. April, 30. April. u. ſ. w. 
Paſſagepreiſe inel. Beköſtigung: Kajüten, 120, 90 u. 60 Thlr., Zwiſchendeck45 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 
Lloyd, in Thorn an Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an 
Die Direction des Baltischen Lloyd in Stettin. 


Heraßgefeßler Preis. 


Früher 3 Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 


Vollſtändiges Handbuch der höheren 


Bekledungskunft 
Civil, Militär und Livree. 


Nach den Anforderungen des neueſten Standpunktes der mathematiſchen 
Zuſchneidekunſt, ſowie der verſchiedenen Geſchmacks richtungen in der modernen 
Kleidung zum Selbſtunterrichte bearbeitet von 

H. Klemm jun. 
Director der Europaiſchen Moden-Akademie, 
ſowie mehrerer gelehrten Geſellſchaften wirklichem Mitgliede. 
Neunundzwanzigſte ſorgfältig revidirte Auflage 
mit Gentimeter-Reduftionsfhema und 23 großen planotypiſch ausgeführten 
Tafeln mit gegen 1200 einzelnen Figuren, umfaſſend alle Arten der männlichen 
Bekleidung, auch Militär- und Cioil Uniformen, die Berg⸗ und Jagdcoſtüme, 
Kinderanzuge und Herren-Wäſche, die Livreen aller Gattungen, die verſchiedenen 
Prieſterkleidungen ꝛc ꝛc. in ganz neuer Aufſtellung. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. 


SSräfl. von Noſſitz che 
Baumschulen- Verwaltung 


Zobten 
Kreis Löwenberg in Schleſ. 


empfiehlt 
Obſtbäume in ca. 200 der edelſten Sorten, Beerenobſt, Roſen, 
hochſtämmig veredelte, 
Gehölze, Stauden ꝛc. 
Cataloge auf franco Anfrage, franco und gratis. 


Waſſerdichte leinene Plane 
Waggondecken, Decktücher, 
A. Baswi 1, 


BERLIN, 
nene Friedrichsſtraße 37. 


Die von mir zuerſt eingeführten Decken haben den Vorzug, daß ſie ſehr 
dauerhaft ſind, nicht brechen und nicht kleben und leicht zu repariren find. — 
Als beſtes Dick. Material anerkannt. ſind ſie auf vielen Babnen eingeführt. 


niedrig und 


—— — 
un Dereitigung aller Leiden und dauerndes Wohlbefinden zu erlangen, leſe man 


das in allen Gegenden Deutſchlands rühmlichſt bekannte Buch: 
„Dr. Werner's Wegweiser zur 


Hilfe für alle Kranke.“ 


Arreffen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Mittel nutzlo 
800 angewendet Hatten, das Dr. Verner'ſche Heilperſahren Geſundheit und Wohl: 

befinden verſchaffte, find dem Buche beigedruckt. Namentlich ‚bat ſich 
daſſelbe bewährt bei Magenleiden, Magenverſchleimung, Magenkrämpfen, Hämorrhoiden 
Appelitloſigſkeit, Kopſſchmerz, Lungenkeiden, Vruſiſchmerzen, Wlutkrankfeit, Blutandrang na 
Kopl und Herz, Schwindſucht, Auszehrung, Gicht, Nheumalismus, Frauenkrankgeiten 
Ruckenſchmerzen, Schwäche ic. Vorräathig für nur 6 Sgr. in jeder Buchhandlung, 
in. Thorn bei Ernst Lambeck. 
= Berlange man, um ſich vor Täuſchung zu bewahren, nur die in G. Poeniche' 
ID Schulbuchbandlung in Leipzig erſchienene Original-Ausgabe. 


ITEMS 7 

Der Kaufm. Correſpondent. 

Deutſch — Franzöſiſch — Engliſch. 

Praktiſches Handbuch der geſammten Handelscorreſpondenz 
in alphabetiſch geordneten Sätzen. 


Herausgegeben von 
Carl Förster & Honoré Maucher. 


gi Ich ſuche für meine Conditorei einen 
Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen. 
A. L. Reid in Bromberg. 


Fei 
5 . 


83 * 444 ſind zwei möbl. Zim⸗ 


Wegen Betheiligüng bei einem aus⸗ 
wärtigen Fabrik⸗Unternehmen, beabſich⸗ 
tige ich mein hieſiges, in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend (Tornmarkt 2) gelegenes: 
Wein- Chee-, u. Cigarren-Geſchäft 
nebſt Lager von Galanterie-Artikein, 
unter den günſtigſten Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 

Aus gedehnte Kundſchaft in 
der Provinz! 

Bromberg, Februar 1874. 

H Rowinski. 


2 1 
Maſtochſen 


, 
ſind zum Verkauf in 


Archidiakonka 


bei Culmſee. 
In zweiter verän⸗ 
derter Auflage erſchien: 


Portemonnaie- 


Fahrplan 
DIR kN OSTBAHN, 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen. 


Zweite Auflage, 
Thorn, 
Druck und Verlag von 

Ernst Lambeck. 


Preis 2½ Sgr. 


Nur 
billiger Häuſer⸗Ankauf. 

1. Ein herrſchaftliches mafſides 
Haus mit aller Bequemlichkeit, hübſchem 
Garten, ſowie Stallung für Pferde, 
Neugarten belegen, welches augenblick⸗ 
lich nur 1100 Thlr. Miethe bringt, 
Preis 18,000 Thlr. Anzahlung 8000 
bis 10,000 Thlr. 

2. Ein maſſives Haus, auf einem 
der Dämme belegen, welches 600 Thlr. 
Miethe bringt, Preis 6400 Thlr., An⸗ 
zahlung 2000 Thlr. (Waſſerleitung u. 
Canaliſation.) 

3. Ein maſſives Haus, Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe belegen, welches 530 Thlr. Miethe 
bringt, Waſſerleitung und Canaliſation, 
ſonſt alle Bequemlichkeiten, Preis 9000 
Thlr. Anzahlung 2000 Thlr. 

4. Ein maſſives Haus, Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe belegen, welches zu jedem Geſchäf⸗ 
paßt, 900 Thlr. Miethe bringt, Preis 
10,000 Thlr., Anzahlung 2 bis 3000 
Thaler. 

5. Ein maſſives feſtes Haus mit 
Seiten- und Hintergebäude, ſchöͤnem 
Hofplatz, welches 700 Thlr. Miethe 
einbringt, auch mit Waſſerleitung und 
Canaliffrung eingerichtet iſt. Preis 
nur 9500 Thlr., Anzahlung 3— 4000 
Thlr. Hypotheken feſt. 

6. Ein maſſives feſtes Haus mit 
Seitens und Hintergebäude, in der 
Hundegaſſe belegen, durchgehend nach 
der Hintergaſſe, welches 680 Thlr. 
Miethe bringt, Preis 11,000 Thlr., 
Anzahlung 2— 3000 Thlr., ebenfalls 
Waſſerleitung und Canaliſirung einge 
richtet. 

7. Ein maſſives Haus, welches 230 
Thlr. Miethe bringt. Preis 2800 Thlr. 
Anzahlung 1000 Thlr. 

8. Ein maſſives Haus, in welchem 
ein Material Geſchäft nebſt Schank be⸗ 
trieben wird und 260 Thlr. Mietbe 
bringt, auch zu jedem anderen Geſchäft 
paſſend iſt, weil eben Vorder- und Hin⸗ 
terhaus vorhanden. Preis nur 3000 
Thlr. Anzahlung 1000 Thlr. 

9. Ein ſehr romantiſch belegenes 
Grundſtück in Ohra, mit 2 Morgen 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, welches nament⸗ 
lich zu einer Reſtauration ſich ſehr gut 
eignet, oder auch für einen Renſier 
nicht beſſer ſein kann. Der Preis iſt 
nur 6000 Thlr., Anzahlung 1— 2000 
Thlr. 

10. Ein maſſives Haus, worin 
eine bedeutende Reftauration betrieben 
wird und 800 Thlr. Miethe einbringt 
Preis 9500 Thlr., Anzahlung 2000 
T 


lr. 
b Hypotheken überall feſt. Alles 
Nähere durch. 


C. W. Helms, 


Danzig, Jopengaſſe No. 23. 
Sprechſtunden Vormittag von 8—11 
Nachmittags 2—5 Ubr. 

NB. Auch haben die Herren Käu⸗ 
fer nur nach Abſchluß des Geſchäfts 
½ % al8 Honorar zu zahlen. 

1 faft neuen Korbſchlitten und 1 Uhr 
(Alterthum) hat billig zu verkaufen 
M. Kunicka, Weißeſtr. 76. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— —— — 
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2 Von heute ab, täglich 
Vormittags und Abends 
Warme Wurſt 
ſowie auch ſehr ſchönes Pöckelfleiſch. 

C. Prylinski, 
Schuhmacherſtr. Nr. 425. 
Ein kleiner Poſten 


. Fettſchaafe 
ſteht wegen Mangel an 
Raum billig zum Ver⸗ 


Aar 


Schönſee. 


und bittel um Offerten. 


Die Tafel- und Dessert- 
Chocoladen 

der Kaiserl. und Königl. 

Hof-Chocoladen-Fabrik 


von 


Gebrüd er Stollwerck 


in Cöln, 

wurden als die vorzüglichsten 
auf der jüngsten Weltausstel- 
lung in Wien mit der höch- 
sten Auszeichnung, der Fort- 
schritts-Medaille, prämiirt. 

Dieselben sind in allen nam- 
haften Conditoreien und Delica- 
tessengeschäften zu haben. 


Da ſchon vielfeitige Verwechſelung 
zwiſchen Unterzeichnetem und dem Sohne 
des Bötichermſtt. Herrn Lange (eben⸗ 
falls Uhrmacher) vorgekommen ſind, er⸗ 
laube mir ein Hochgeehrtes Publikum 
hierauf aufmerkſam zu machen. Ich bitte 
mich mit recht zahlteichen Aufträgen be⸗ 
ehren zu wollen, wobei ich mich jederzeit 
der prompteſten Ausführung und moͤg⸗ 
lichſten Billigkeit befleißigen werde 

Achtungsvoll 
Lange. 
Brückenſtr. 12. 


Die mittlere landwirthſch. 
Lehranſtalt zu Wriezen a. G. 


eröffnet ihren Sommer-Kurfus Mon⸗ 
tag, den 13. April d. J. Die Zög⸗ 
linge finden Penſion und Aufnahme 
in der Familie in der Anſtalt ſelbſt. 

Anmeldungen und etwaige Anfragen 
find zu richten an den unterzeichneten 
Dirigenten 


Otto Schoenfeld 


Dirigent der Anſtalt. 


D ee 
Leinen: u. Weiß- 


waaren-Sefchäft 
in Königsberg i. Pr. 
ſoll anderer Unternehmungen halber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kauft F 1 

Reflectanten belieben ihre Offerten 
sub S. 30 an die Ban 
von Rudolf Mosse (Braun & Weber) 
in Königsberg i. Pr. einzureichen. 
Briefbogen mit der Anſicht 
A Stüc 975 en 

a zu haben in der 
Buchhandlung 20 5 

n Ernst Lambeck. 


Ein Drechslergeſelle findet bei gutem 
ohn dauernde Beſchäftigung bei 

Drechslermeiſter Borkowski, 
Thorn, , 


Ein erfahrener Kutſcher, welcher 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht einen herrſch. Dienſt. 
Derſelbe iſt zu erfr.: Araberſtr. 125. 
Eintritt kann gleich erfolgen. 

Ein Grundſtück, 
beſtehend aus 122 ½ Morgen ſehr 
gutem Boden, vorzüglichen Gebäuden, 
Wieſen, vorzüglichem Torfſtich, nahe 
am Bahnhof, iſt mit 5000 Thaler 
Anzahlung zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Güteragent 
heodor Naumann 

in Brieſen. 


CCC 
E gute jüdiſche Köchin kann nach 
Oſtern nachweiſen das Vermie⸗ 
thungs⸗Comptoit Bäckerstr. 249. 
St. Makowski. 


F ⅛ͤ 1 SEE 
Umsese iſt ein Flügel billig zu 

verkaufen oder zu vermiethen Cul⸗ 
merſtr. Nr. 336, 2 Tr. 


Sante 406 iſt ein möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet ſofort zu vermieth. 
— — ⅛—— —-— — — 


a 
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* 


8 


kauf in Oſtrowitt bei 1 


loſſeln 


kauft Oſtrowitt bei Schönſee Wſtpr. ö 


— 


* 


„ 


